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GEOEPOCHE: Herr Möller, Herr Wag-
ner – eine These zu den langfristigen Fol-
gen des Tsunami klingt sehr optimistisch:
Sie geht davon aus, dass beispielsweise
die Bürgerkriegsparteien in Sri Lanka
oder Aceh über ihre Zusammenarbeit bei
der humanitären Hilfe wieder zueinander
finden – so wie etwa die Türkei und Grie-
chenland 1999 nach Erdstößen in beiden
Ländern ihren Konflikt entschärft haben.
Könnte die Flutwelle in Asien zu einem
Katalysator für den Frieden werden?

Kay Möller: Ich bin da skeptisch –
und der Vergleich mit Griechenland und
der Türkei hinkt leider, denn der Konflikt
zwischen diesen beiden Ländern war
kein Bürgerkrieg, sondern ein zwischen-
staatlicher Streit. Es gibt eine viel deut-
lichere historische Parallele zur jetzigen
Situation, und die stimmt weniger opti-
mistisch: 1970 hat ein Wirbelsturm das
damalige Ostpakistan verwüstet. Die Zer-
störungen waren wahrscheinlich ähnlich
verheerend wie die des Tsunami. Die be-
troffene Region war damals ein Bürger-
kriegsgebiet – und der Streit um die Ver-
teilung der Hilfsgüter hat den Konflikt
zwischen Ost- und Westpakistan weiter
verschärft. In Bürgerkriegen muss man
leider immer damit rechnen, dass jede
Seite versucht, eine solche Katastrophen-
situation für sich zu instrumentalisieren.

Aber in Sri Lanka gibt es doch zumin-
dest erste Anzeichen von Annäherun-
gen. Die singhalesische Präsidentin des
Landes hat nach der Flutwelle demon-
strativ angekündigt, ein tamilisches Wai-
senkind adoptieren zu wollen.

Christian Wagner: Das sind ver-
söhnliche Symbole, aber daraus lässt
sich keine politische Entwicklung ab-
leiten. Auch in der Presse Sri Lankas
gibt es jetzt viele Kommentare, dass der
Wiederaufbau konfliktsensitiv sein müs-
se – und so weiter. Das ist alles richtig.
Es wird auch Gebiete geben, wo die Be-
völkerungsgruppen beim Wiederaufbau
zusammenarbeiten. Aber ich sehe nicht,
dass solche Gesten die Verhandlungs-
position der hauptsächlichen Konflikt-
parteien verändern können. Im Gegen-
teil: Die Gegner werden versuchen, aus
der Situation ihre Vorteile zu ziehen.

Wie könnte das aussehen?
Wagner: Das Gesamtbild ist sehr

komplex. Es gab kurz nach dem Tsuna-
mi Fernsehbilder, auf denen offenbar
Guerillatruppen und Regierungssolda-
ten bei Rettungsaktionen zusammenar-
beiteten. Eine irreführende Botschaft:
Es waren nämlich Bilder aus dem Osten
des Landes, wo es eine Abspaltung der
Rebellenorganisation Liberation Tigers
of Tamil Eelam – LTTE – gibt, die kom-
promissbereiter ist als die Hauptfraktion
der Organisation im Norden. 

Die Regierung könnte jetzt ge-
zielt diese Gruppe im Osten in den Wie-
deraufbau mit einbeziehen, um die Spal-
tung der Rebellen zu vertiefen und den
Einfluss der Hardliner auf den Norden
zu beschränken. Dort, im Stammland
der Tamilen, könnte die Katastrophe die
Macht der LTTE-Rebellen aber eher fes-
tigen. Wenn es ihnen gelingt, die Vertei-
lung der Hilfsgüter zu übernehmen, dann
wird das ihren Anspruch auf eigene
staatliche Strukturen stärken. 

Für die internationale Gemein-
schaft ist das ein Drahtseilakt: Es muss
Hilfe auch in diesen Teil des Landes
kommen. Die beste Infrastruktur hat in
dieser Gegend die LTTE, auch wenn
noch nicht ganz klar ist, wie viele ihrer
Versorgungsschiffe und Häfen von der
Flutwelle zerstört wurden. Das Dilemma
ist: Wenn man mit der LTTE zusammen-
arbeitet, dann werden die Rebellen dar-
aus Kapital schlagen – was sicher nicht
der Konfliktlösung dienen würde. 

Im Süden des Landes, der von der
Flutwelle am stärksten betroffen ist,
stellt sich die Lage noch komplizierter

Rebellen der Bewegung 
Freies Aceh, irgendwo im Norden
Sumatras: Die Guerilleros 
kämpfen seit mehr als 25 Jahren 
gegen Truppen der Regie-
rung – und müssen sich seit der 
Flutkatastrophe auch gegen 
islamistische Gruppen aus Java 
behaupten, die gekommen 
sind, um Hilfe zu leisten und 
ihre Ideologie zu predigen

In Bürgerkriegsregionen 
mögen ganze Städte untergegangen 
sein – der Hass aber bleibt
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